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1	 Verwaltungsvorschrift 
des Ministeriums für 
Umwelt, Klima und  
Energiewirtschaft Baden- 
Württemberg zur Erhe-
bung von Daten auf dem 
Gebiet der öffentlichen 
Wasserversorgung vom 
16.01.2017, GABl. 2017 
Nr. 2, S. 104.

2	 http://www.umweltbun 
desamt.de/presse/presse 
mitteilungen/zu-viel-
duenger-trinkwasser-
koennte-teurer-werden 
(Abruf: 29.11.2017).

3	 Zum Beispiel private 
Haushalte und Indus-
triebetriebe.

Der Trinkwasserbedarf nahm in den letzten 
Jahren trotz Bevölkerungszuwachs stetig ab. 
Die zur öffentlichen Wasserversorgung ge­
nutzten Wasservorkommen wurden damit 
insgesamt weniger durch Wasserentnahmen 
beansprucht. Sollte ein Brunnen oder eine 
Quelle jedoch ausfallen, liegt es an der Struk­
tur des jeweiligen Versorgungsgebiets, ob ein 
Ausgleich in der Wasserbereitstellung erfol­
gen kann. Die Kenntnis der Versorgungs­
struktur ist daher unabdingbar für eine Ein­
schätzung der Versorgungssicherheit. Das 
Umweltministerium Baden-Württemberg hat 
das Statistische Landesamt beauftragt, bei 
den Wasserversorgungsunternehmen Daten 
zur Versorgungsstruktur zu erheben und in 
einer Kennzahl aufzubereiten. „Eine solche 
Kennzahl kann Aufschluss über eventuell vor­
handene Defizite im Bereich der Struktur der 
Wasserversorgung beziehungsweise der 
Versorgungssicherheit geben“.1 

Versorgungssicherheit heißt, dass Trinkwasser 
jederzeit in ausreichender Menge und Qualität 
bereitsteht. Lange bekannt ist, dass insbe- 
sondere Nitrat die Grundwasserqualität be
einträchtigt und die Nutzbarkeit der Wasser
vorkommen für die öffentliche Wasserver- 
sorgung gefährdet.2 Eine Nutzung ist weiterhin 
möglich, wenn in den betroffenen Versorgungs-
gebieten zum Beispiel ein aus anderen Wasser-
vorkommen stammendes nitratarmes Wasser 
zugemischt wird. Eine neue Herausforderung 
für die öffentliche Wasserversorgung ist der 
Klimawandel mit der für Deutschland vorher-
gesagten Verlagerung der Niederschläge in den 
Winter. Für solche Wasservorkommen, die 
jahreszeitliche Schwankungen in der Grund-
wasserneubildung kaum ausgleichen können, 
ist ein Rückgang des für die Wasserversor- 
gung nutzbaren Dargebots im Sommer und 
Herbst wahrscheinlich. Hier ermöglicht die  
Schaffung eines zweiten Standbeins flexibel  
auf die Beeinträchtigung zu reagieren.

Vielfältige Versorgungsstruktur

Um den Aufwand bei den befragten Wasser
versorgungsunternehmen gering zu halten,  

findet eine neue Landesstatistik zur Versor
gungsstruktur und Versorgungssicherheit  
parallel zur bundesweiten Erhebung der öffent-
lichen Wasserversorgung statt. Zudem bilden 
die dort erhobenen unternehmensbezogenen 
Strukturdaten zur Herkunft und zur Verteilung 
des Trinkwassers den Rahmen für die mit der 
Landesstatistik angestrebte detaillierte Bilan-
zierung der Wasserversorgung auf Ebene der 
Versorgungsgebiete.

Der Berichtskreis beider Erhebungen entspricht 
sich. Befragt werden die Wasserversorgungs-
unternehmen der Gemeinden sowie deren 
Zusammenschlüsse, die Zweckverbände der 
Gruppen- und Fernwasserversorgung, die er-
giebige Wasservorkommen mit regionaler und 
überregionaler Bedeutung erschließen. Das 
Unternehmen kann zur Bedarfsdeckung eigene 
Gewinnungsanlagen betreiben (Eigengewin-
nung) und/oder Wasser von einem anderen 
Unternehmen beziehen (Fremdbezug); das 
Unternehmen kann Trinkwasser an Letztver-
braucher3 abgeben und/oder andere Unter
nehmen beliefern. Auf Grundlage einer Unter-
nehmensbilanzierung erschließt die bundes- 
weite Erhebung der öffentlichen Wasserver
sorgung das Mengengerüst aus Gewinnung, 
Bezug und Verteilung (siehe i-Punkt). 

Gibt es strukturelle Defizite  
in der öffentlichen Wasserversorgung?
Neue Landesstatistik zur Einschätzung der Versorgungssicherheit
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Angesichts der vielfältigen Versorgungsstruk-
tur in Baden-Württemberg geht die Landes
statistik einen Schritt weiter und stellt in Er
weiterung der Bundesstatistik auf die Ver- 
sorgungsgebiete unterhalb der Gemeinde- 
ebene ab. Gerade in ländlichen Regionen ist 
eine kleinräumige Wasserversorgung anzu
treffen, indem sich die einzelnen Ortsteile einer 
Gemeinde voneinander in der Herkunft des  
Wassers abgrenzen, zum Beispiel eine einzige 
Quelle – so im Schwarzwald häufig anzutref-
fen – jeweils einen Ortsteil versorgt und da- 
mit jeder Ortsteil einem Versorgungsgebiet 
gleichzusetzen ist. In Gemeinden mit unzu
reichenden lokalen Wasservorkommen kann 
ausschließlich Fremdbezug oder – sollte eine 
Eigengewinnung vorhanden sein – Fremd- 
bezug entweder gemischt mit eigenem Was- 
ser oder getrennt davon verteilt werden. Je  
nach Lage und Ergiebigkeit der eigenen Ge
winnungsanlagen sowie der Zahl der be- 
liefernden Unternehmen und dem Umfang  

der Lieferungen können ein sich mit dem Ge-
meindegebiet deckendes Versorgungsgebiet 
mit Mischwasserverteilung oder aber mehrere 
Versorgungsgebiete je Gemeinde entstehen, 
die sich in der Herkunft des Wassers unter
scheiden. 

Versorgungsstruktur entscheidend für die 
Versorgungssicherheit

Kommt es nun zu Störungen in der Wasser
bereitstellung aus Eigengewinnung und/oder 
Fremdbezug, generiert eine unterschiedliche 
Versorgungsstruktur auch eine unterschied- 
liche Betroffenheit. Strukturelle Defizite in der 
Wasserversorgung sind vorhanden, sofern  
sich ein Versorgungsgebiet ausschließlich auf 
Wasser einer einzigen Gewinnungsanlage  
oder eines einzigen Lieferanten stützt. Da- 
gegen ist die Versorgungssicherheit in Ver
sorgungsgebieten mit zwei Standbeinen an  

1	Die Teilnahme an der Bundeserhebung ist verpflichtend, an der Landesstatistik freiwillig. Die Bundeserhebung findet alle 
3 Jahre statt und wird erstmals für das Berichtsjahr 2016 um die Landesstatistik erweitert.

2	Ergebnisse im Überblick unter http://www.statistik-bw.de/Umwelt/Wasser/ (Abruf: 29.11.2017).

3	Sonderfall einer Störung, die Personen-, erhebliche Vermögensschäden oder gravierende Beeinträchtigungen der Wasser-
versorgung zur Folge hat oder mit hoher Wahrscheinlichkeit haben kann und ein unverzügliches Handeln (…) erfordert. 
Quelle: DVGW W 1002 (M), Sicherheit in der Trinkwasserversorgung – Organisation und Management im Krisenfall.

4	Trinkwassernotversorgung über Zapfstellen durch in der Mehrzahl leitungsunabhängige Einzelbrunnen auf Grundlage des 
Wassersicherstellungsgesetzes. Weitere Informationen beim Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK).

Erhebungen von Daten zur  
öffentlichen Wasserversorgung1 

Erhebung der öffentlichen Wasser- 
versorgung2 (Bundeserhebung)

Angabe der Wassermengen in 1 000 m³

�� Eigengewinnung aus Gewinnungsanla- 
gen; Wasserarten, zum Beispiel Grund- 
und Quellwasser, See- und Talsperren
wasser

�� Fremdbezug von anderen Wasserver
sorgungsunternehmen und sonstigen  
Lieferanten

�� Wasserabgabe an private Haushalte und 
Kleingewerbe sowie an Letztverbraucher 
insgesamt; Zahl der versorgten Einwohner

�� Wasserabgabe an andere Wasserversor-
gungsunternehmen und sonstige Weiter-
verteiler

�� Wasserwerkseigenverbrauch

�� Wasserverluste (statistische Differenz)

Landesstatistik der öffentlichen  
Wasserversorgung

Angabe des maximalen Entnahmerechts oder 
Bezugsrechts bzw. der Bezugsquote in Liter 
pro Sekunde (l/s) oder Kennzeichnung als 
unbegrenzt

�� Gewinnungsanlagen

�� Gewinnungsanlagen in Reserve, die im 
Notfall3 kurzfristig nutzbar sind

�� Bundesnotbrunnen4, jedoch beschränkt 
auf Sonderfälle für die leitungsgebundene 
Ersatzwasserversorgung 

�� Fremdbezug von anderen Wasserversor-
gungsunternehmen

�� Bezugsmöglichkeiten im Notfall, wenn das 
Bezugsrecht vertraglich geregelt und die 
bauliche Infrastruktur bereits vorhanden 
ist

�� sonstige Bezugsmöglichkeiten im Notfall, 
zum Beispiel Kooperationen, wenn die bau-
liche Infrastruktur bereits vorhanden ist
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4	 Richtlinien des Umwelt-
ministeriums für die 
Förderung wasserwirt-
schaftlicher Vorhaben 
vom 21.07. 2015, GABl. 
2015 Nr. 10, S. 784. Auf 
Grundlage der Förder-
richtlinien Wasserwirt-
schaft führt das Statis
tische Landesamt 
Baden-Württemberg 
eine jährliche Landes-
statistik der Wasser- und 
Abwasserentgelte im 
Auftrag des Umweltmi-
nisteriums Baden-Würt
temberg durch.

sich gegeben. Sofern der Ausfall einer Gewin-
nungsanlage oder einer Bezugsmöglichkeit  
jedoch vom übrigen Wasserdargebot nur teil-
weise ersetzt werden kann, kommt es trotz- 
dem zu Versorgungsengpässen. Die Versor-
gungsstruktur ist redundant, wenn der Wasser-
bedarf trotz eines Ausfalls ohne Einschränkung 
weiterhin gedeckt wird.

Jede den regulären Betrieb im Notfall er- 
gänzende oder ersetzende Versorgungsalter
native verringert das Risiko eines Versorgungs-
defizits. Die Landesstatistik bezieht daher vor-
gehaltene und damit kurzfristig abrufbare 
Gewinnungs- und Bezugsmöglichkeiten in die 
Befragung der Wasserversorgungsunterneh- 
men ein. Hierzu gehören eigene Reservean- 
lagen zur Wassergewinnung und diejenigen  
der Bundesnotbrunnen, die eine Einspeisung 
ins öffentliche Netz erlauben, außerdem wei-
tere für den Notfall geschaffene Bezugsmög-
lichkeiten, zum Beispiel Kooperationen mit  
anderen Unternehmen, sofern die Verbund
leitung bereits nutzbar ist (siehe i-Punkt).

Kennzahl erlaubt Einschätzung der  
Versorgungssicherheit

Die im Rahmen der Landesstatistik erhobenen 
Daten münden in eine für jedes Versorgungs-
gebiet berechneten Kennzahl. Sie kann orien-
tierend die Frage beantworten, inwieweit im 
vorgegebenen Szenario des Ausfalls der  
mengenbezogen wichtigsten Komponente im 
Wasserdargebot – das heißt des Ausfalls der 
größten Gewinnungsanlage oder des größ- 
ten Fremdbezugs – eine ersatzweise Versor-
gung möglich ist und die Wasserversorgung 
damit dennoch aufrechterhalten werden kann. 
Dazu wird das maximal nutzbare Wasser- 
dargebot aus Gewinnung und Bezug dem 
Wasserbedarf gegenübergestellt. Das maxi- 
mal nutzbare Wasserdargebot definiert sich  
als Summe des maximalen Entnahmerechts  

für die aktuell genutzten Anlagen, die Reserve
anlagen und die Bundesnotbrunnen und den 
Bezugsrechten bzw. Bezugsquoten für den  
aktuellen Bezug sowie die im Notfall nutzbaren 
Bezugsmöglichkeiten. 

Die Kennzahl soll auch zur Beurteilung der  
Wirksamkeit der Förderrichtlinien Wasser
wirtschaft dienen. Auf deren Grundlage för- 
dert das Land kommunale Vorhaben zur  
Sicherstellung der Wasserversorgung und ins-
besondere zur Verbesserung der Versorgungs-
struktur und damit der Versorgungssicher- 
heit. Die Förderung soll auch dazu dienen, in 
Regionen mit hohem Investitionsbedarf „un
zumutbar hohe Gebühren- und Beitragsbe
lastungen für die Bürgerinnen und Bürger zu 
vermeiden“4. Vorsorge zu treffen gegenüber 
einer Beeinträchtigung der Wasserversorgung 
kann zum Beispiel sowohl über die Erschlie- 
ßung neuer Wasservorkommen oder die Trink
wasseraufbereitung als auch über die Zusam-
menarbeit mit benachbarten Gemeinden oder 
den Anschluss an die Fernwasserversorgung 
erfolgen.

Den zeitlichen Rahmen für die Landesstatistik 
gibt die bundesweite Erhebung der öffentlichen 
Wasserversorgung vor. Da die oben erwähnte 
Bilanzierung von Gewinnung, Bezug und Ver-
teilung Voraussetzung für die Einordnung der 
landesspezifischen Merkmale ist, wird die Be-
rechnung der Kennzahl je Versorgungsgebiet 
voraussichtlich im Herbst 2018 abgeschlossen 
sein. Es zeichnet sich (Stand Oktober 2017) für 
die Landesstatistik eine hohe Beteiligungsquo-
te der Wasserversorgungsunternehmen ab. 

Weitere Auskünfte erteilt
Karin Rommel, Telefon 0711/641-26 33,
Karin.Rommel@stala.bwl.de

  
Baden-Württemberg – ein Standort im Vergleich 

Wo steht das Land? – 44 Strukturindikatoren zum Südwesten auf rund 100 Seiten
geben Antwort. 

Das neu gestaltete Standardwerk »Baden-Württemberg – ein Standort im Vergleich« 
bietet wieder ein breites Spektrum an interessanten Informationen zu ganz unter-
schiedlichen Themenfeldern und gibt einen Überblick zu wirtschaftlich, sozial, kul-
turell und ökologisch wichtigen Themen.  
Die Broschüre erscheint mittlerweile in 14. Auflage. 

Erhältlich als kostenloser Download (PDF-Datei) unter: www.statistik-bw.de 
Artikel-Nr.: 8036 17001


